
Extremwetter:
Zunehmendes Risiko für Immobilien 
Dringender Handlungsbedarf!
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Anfang April 2025 veröffentlichte der Deutsche Wetterdienst die Ergebnisse 
seiner Wetterdatenmessungen. Diese besagen u.a., dass es bei Temperatur und 
Niederschlag immer stärkere Ausschläge geben wird. Die Folge: Extremere und 
deutlich öfter auftretende Wetterereignisse. Mit der Zunahme der witterungs-
bedingten Kapriolen nimmt auch das Ausmaß an Schäden zu. Für Eigentümer 
von Betongold und diejenigen, die Immobilien verwalten, ist es wichtig, sich 
darauf einzustellen. Dazu gehört auch, den bestehenden Versicherungsschutz 
zu prüfen und notwendige Anpassungen vorzunehmen. 

D
ie Wohngebäudeversicherung 
ist ein essenzieller Schutz für 
alle, die Immobilien besitzen 
oder verwalten. Je nach ver-

einbartem Versicherungsschutz deckt 
diese die Schäden ab, die durch Feuer, 
Sturm, Hagel und Leitungswasser ent-
stehen. Der Versicherungsschutz kann 
nach Möglichkeit zum Beispiel um Natur-
katastrophen wie Überschwemmung, 
Rückstau, Starkregen oder Erdbeben-
entstehen erweitert werden. 

Sie ist unverzichtbar, da sie vor hohen 
finanziellen Belastungen schützt, die 
durch solche Schäden in der Folge ent-
stehen können. 

Das Wetter hat großen Einfluss auf die 
Wohngebäudeversicherung. Vor allem 
Wetterextreme verursachen häufig er-
hebliche Schäden, die zu hohen Scha-
denszahlungen führen. Die zunehmende 
Häufigkeit erfordert bei den Versicherern 
eine ständige Anpassung der Versiche-

rungsprämien und -bedingungen, um den 
finanziellen Schutz der Versicherten zu 
gewährleisten. Ein Blick in die Versiche-
rungswirtschaft gibt Aufschluss über die 
Zusammenhänge. 

Zusammenhang von 
Schadenquoten, Frequenz-
schäden und steigenden 
Kosten 

Die Schadenquote ist ein wichtiger Faktor 
für Versicherer. Sie stellt das Verhältnis 
von Schadensausgaben zu Prämienein-
nahmen dar. Diese Quote gehört zu den 
direkt einflussnehmenden Faktoren auf 
die Höhe der Versicherungsprämien. 
Eine hohe Schadenquote führt folglich 
zu einem höheren Beitrag. Wichtig zu 
wissen: Jeder gemeldete Schaden be-
einflusst die Schadenquote auch einzel-
vertraglich. 

Frequenzschäden sind häufig auftre-
tende, kleinere Schäden. Diese Schäden 

IVD Immo Professional West 2/2025 



    
      

      
    

      
    

     
   

      
     
   

     
     

   

   
  

 

    
       
    

    
     
    
   

       
     

   
      

   
      

     
     

  

     
     

      
    
      

   
  

   
      

      
    

   
   

      
      
  

   

  
   

   
   
  

      
   

      
      
  

   
    

     
      

    
      

     
    

    
  

    
  

     
   

   
      

    
   

     
    
         

   

       
       

   
   
    

       
     

 

    
    

    
    
     

     
      

      
    

      
   

  

    

     
   

-

Daniel Wingenbach, Mitglied der Geschäftsführung 
bei der BEST GRUPPE 

haben eine sich aufsummierende Wir-
kung auf die Schadenquote und führen – 
genauso wie Großschäden – zu einer Er-
höhung der Prämien. Versicherer müssen 
sich auf diese Art von Schäden einstellen 
und entsprechende Rücklagen bilden, um 
die damit verbundene finanzielle Belas-
tung bewältigen zu können. 

Die in den letzten Jahren massiv gestie-
genen Kosten für Material, Arbeit und 
weitere Kosten bzw. Betriebsaufwendun-
gen für die Schadenregulierung lassen 
die Versicherungsprämien in der Wohnge-
bäudeversicherung ebenfalls ansteigen. 

Entwicklung von Schäden, 
Leistungen und Auswirkungen 
auf Verhalten 

Laut Gesamtverband der Versicherer e.V. 
(GDV) hat sich die Anzahl der durch 
Sturm, Hagel und weitere Naturgefahren 
verursachten Schäden erheblich erhöht. 
Im Jahr 2021 wurden beispielsweise 
1,7 Milliarden Euro an Schadenzahlungen 
für Witterungsschäden geleistet, was 
einem Anstieg von 50 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr entspricht. Eine der 
Ursachen: Die Hochwasserkatastrophe 
Mitte Juli, bei der Menschen starben und 
Sachschäden in Milliardenhöhe entstan-
den. Im Jahr 2022 stiegen die Schadens-
zahlungen weiter auf 2 Milliarden Euro, 
was eine Zunahme von 17,6 Prozent 
gegenüber 2021 darstellt. 

Im Jahr 2024 verursachten Wetterex-
treme laut GDV versicherte Schäden in 

Höhe von 5,5 Milliarden Euro. Damit seien 
die versicherten Schäden im Vergleich 
zum Vorjahr zwar um 100 Millionen Euro 
zurückgegangen. Die Schadenbilanz bleibt 
jedoch insgesamt hoch. 

Und die Versicherungsnehmenden? Ver-
sichern mehr, aber immer noch nicht aus-
reichend. Laut GDV waren im Jahr 2023 
9,6 Millionen Wohngebäude zwar gegen 
Überschwemmung durch Starkregen und 
Hochwasser sowie andere Naturgefahren 
versichert. De facto entsprach dies nur 
in etwa der Hälfte der Wohngebäude, 
die entsprechenden Versicherungsschutz 
vorwiesen. Es besteht Handlungsbedarf. 

Schutz vor Elementarrisiken 
ein absolutes Muss 

Angesichts der zunehmenden Häufigkeit 
und Intensität von Naturkatastrophen 
wird eine Elementarschadenversicherung 
immer wichtiger. Denn – wie oben be-
schrieben – kommen Naturereignisse 
immer häufiger vor, kommen oft uner-
wartet und sind mit erheblichen finan-
ziellen Belastungen verbunden. 

Der Elementarrisikoschutz sollte fester 
Bestandteil bei der Wohngebäudever-
sicherung sein. Obacht, wer es drauf 
ankommen lassen will und den Elemen-
tarschutz nicht einschließt. Das wäre 
einem Sparen am falschen Ende gleich-
zusetzen. Kommt es zu einem Elemen-
tarschaden, ist der nachträgliche Ein-
schluss von Elementarrisiken in der 
Wohngebäudeversicherung meist schwer 

oder der Versicherungsschutz wird ver-
hältnismäßig noch teurer. 

In der Vergangenheit gab es regelmäßig 
Überlegungen, die Elementarschaden-
versicherung zu einer Pflichtversicherung 
zu machen. Wir befürworten dies – ins-
besondere vor dem Hintergrund der 
Elementarschadenereignisse der letzten 
Jahre, die vielfach hohe Schäden und 
damit verbundene Kosten verursacht 
haben – i.Ü. auch in Gebieten, die als 
nicht gefährdet ausgewiesen waren. 

Fazit 

Der Blick auf das Wetter und die Ereig-
nisse der letzten Jahre sowie der Blick 
auf die Versicherungswirtschaft wird 
schnell klar: Wohngebäudeversiche-
rungen werden zwar zunehmend teurer, 
aber sie schützen – bei ebenfalls zu-
nehmendem Risiko – vor den finanziellen 
Folgen. 

Die Beratung durch einen unabhängigen 
Versicherungsmakler ist wichtig – auch 
mit Blick auf mögliche Präventionsmaß-
nahmen. Diese minimieren Schäden i.d.R. 
deutlich. Und bei einem kleineren Scha-
den sollte genau überlegt werden, ob 
dieser nicht aus eigenen Mittel behoben 
werden kann. Erfolgt die Meldung an den 
Versicherer, belastet das die Schaden-
quote des Vertrages und kann eine Prä-
mienerhöhung zur Folge haben. 
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